
Oberalmer Schichten an die nördLichen, abgesenkten Oberalmer Schichten der Bleckwand 
herantreten. Etwas weiter süd(}stlich Hegen die beiden letzteren bereits in ungestörtem Verband 
miteinander. Dieser Ansgleich der weit,er im Westen so ausgeprägt·en Störungszone vollzieht sich 
auf die relativ kurze Distanz von l km. 

Im Süden zeigt die Kuppel, wie soeben angedeutet, eine durchwegs einhe·ldiche Überlage.run1g 
von Oheralme;r Schichten, die vom triadischen Sockel durch die besc'hriebenen unter- (und 
mittel-)jurasischen Ge,stdne getrennt sind. Hie Oberalmer Schichten bilden dabei zwischen 
Hohem Zinken und Postalm eine Mulde mit W�E-gestrec'kter Achse, der Rand des Nordflügels· 
wird markiert durch die Berge Königsherg, Zinkeneck, Wi·esler Horn, Zwechenlberg (von W 
nath EJ. Der Südflügel endet an der l'e.chte.n Seit·e des Lienbachtales, in·dem er, da er stark an­
gehoben ist, ausstr·eicht. Unter .ihm tauchen die genannten unvollständigen Liass.er.ien .auf, ihreT­
Eeits unterlagert von oberrhätischem Riffkalk, Kössener Schichten und Dachsteinkalk. Zwischen 
Labenberg Schöberl und Ausser Lienbachalm ist die Liasseri·e jed'och voÜständ·ig. Dishar-· 
monische Faltnngserscheinungen, wie s·ie weite'r westlich festgestellt wurden., scheinen 'hier 
ganz zu fehlen, die Tektonik ist allg·emein eine ruhig,er.e. Hingegen sind westHeb ·des Lahenberg 
Srhöber1s Serien von Trias und Lias an die aufgebogenen Oheralmer Schichten a!l'ges�hoben 
und angepreßt. In zwei Fällen, nämlich zwischen dem Lienbacher Zinkenbach und dem Egd­
seehörndl und weiters westlich des Ackerbaches bei der Zwilling-Alm, konnte sogar das Auflie­
gen von Li,askalken anf d·en dort gegen Norden umgeschlagenen und über.stü:rzte.n Oheralme·r 
Schichten beobachtet werden. (Es handelt sich bei dem hier erwähnten Zinkenbach nicht um 
jenen, der in den W olfgangs·e·e mündet, sondern um das weniger bekannte Gel'inne gleichen 
�amens, d<a,s im Lammerein-Talkessei s ü d l i c h des Osterhorns entspJ·ingt und in d•en L>i,en­
bach ahfließ,t). 

Obwo·hl d·ie Oberalmer Schichten in ihre:r Hauptmasse als Hornsteine führende Mangelserie, 
welche in ihren höheren Teilen drei mächtige Einlagerungen von sogenanntem ß.armsteinkalk 
zeigt, die weithin als durchlaufende Wandstufen sichtbar sind, längst als bekannt gelten könn:en, 
•rhe:nen zur Ergänzung der Kenntnis dieser Sede eini'g·e B-eobachtungen erwähnenswert, w1elche 
die tiefsten und höchsten Teile des an 800 m mächtigen Schichtpaketes betr•effen: rund l{){) m, 
bevor man, von Süden durch die Ackersbach-Schlucht aufwärts kommend, die Talweite des 
Ackerbaches näohst der Zwil1ing-Alm erreicht, stehen an beiden Talseiten als Untedage der 
Hornsteinmergel der Oberalmer Schichten Konglomerate mit bis zn kopfgroßen Komponent1en 
..an, die ans Kalken ähnlich denen der Hallstätter Fazies, aus Rhät- und aus Liaskalken bestehen. 
Die Konglomerate sind hie.r lokal von Liaskalken üherschoben und dah�r stark tektonisch 
beansprucht. � In der Gipfelregion d•es Pilsehenberges und an dessen Ost•Schuher wird J:m 
Hangendteil der Oberalmer Schichten die eintönige Hornstein-Mergel-Folge durch d'icke Bänke 
''Oll Feinkonglomeraten mit unbestimmbarem Fossilgurs und durch ehenfalls dickbankige, grob· 
konglomeratische Kalke unterbrochen. Sie werd:en von Hornsteinmerg·eln sowohl über- als auch 
unterlagert und erreichen eine Gesamtmächtigkeit von 50 bis 80 m. Auch in der Gi·pfelregion 
des Osterhorns und des Hohen Zinken sowie d'es Egelseehörndl waren die.se· Geste:ine zu 
beobachten. 

ßerieht 1959 über Aufnah:men auf'Blatt Obergraf'endorf(55) östlieh der Mank 
(weitere U:muebun� Raben�tein) 

von GusTAV GÖTZINGER I auswärtiger Mitarbeiter) 

Von Rabenstein an der Pielach verläuft E- bis ENE-lich eine Läng:stalfurche bis über Plam· 
Lach. Sie wird E der Pielach vom Ranzenbach I Mündung in die Pielach bei Deutschbach), dann 
weiter gegen E vom Plambach durchflossen, der unterhalb des Hauses Parsch in einem Quertal 
iistlich von Mainburg in die Pielach mündet. Während in den Quertälern Pielachtal I zwischen 
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Deutschbach und Mainburg) und Plambarhtal (Parsch-:.V1ainburg) in den höh.eren Flyschkuppen 

Oberkreide durchstreicht (E Mainburg N-Fallen, bei Deutschbach im g.roßen Steinbruch 

Südfallen 8·�0), sind in der Ausräumungsfurche der genannten Längstalflucht an mehreren 

Stellen f ly s c ·h f re m d  e molasseähnliche Mergel und ,sandige Schider zu beobachten. 

Z wischen Ueuts<lhhach und Eichberg sind es Mergel mit sandig.en Schief•ern, uuter·geordnet 

mit Sandsteinzwischeulagen. R. ÜBERHAUSER verd•an<ke ich d·ie Untersuchung der Mikrofauna: 

Reussella szajnochae (GRzYB.), Marsonella oxycona (REuss), Spiroplectammina dentata (ALTH) 

und zahlreiche Flyschsandsohaler wie Dendrophrya, Hormosina, Glomospira, Ammodiscus, Tro­

chammina. Die beiden erstgenannten beweisen typisches Senon: vgl. S. PREY, Rogatshod•en, 

Jahrb. 1957 seiner B u n t  m e r  g e 1 s e r  i e d e s  H e  1 v e t i k u m s  (Probe 14 der eigenen 

Aufsammlung•en). 

Weiter östlich, E 348 nahe dem Sattel 375 zum östlichen Plambachtal finden sich im Läng·stal 

mergelige, sandige Schiefer mit körni·gem Sandstein (molasseä:hnlich) und .schließlich gleich 
S vom Hause Parsch molasseähnliche sandige Mergel mit SISE-Fallen 65°. 

In der Umgebung vom Haus Parsch sind sandige Mergel verschuppt mit Kalksandsteinen, 

weiter nördlich auch mit roten Schiefern (bereits NW-Fallen). In einem flachen Gehängeband 

fand ich seinerzeit einen G r a n  i t - S c  h e r  1 i n  g. 

Neu wurden festgestellt im PJambachtale, östlich schreitend, schlierähnliche Mergel W des 

Talpunktes 351 (W Plam:hach), fast saiger bis SSE fallende sandige Schiefer, ein Stück ·aufwärts 

nahe 351 gleichfalls SSE fallend. In der W von 361 entnommenen Probe best•immte R. ÜBER· 

HAUSER Globigerina vom bulloides Typ (leitend für Tertiär!), zahlrei•che Flyschsand'schaler, wie 

Ammodiscus, Glomospira, Plazentammina, Dorothia. Wahrscheinlich hand<elt •es sich hi,er u m  

Tertiärmolasse. 

Schlierä<hnMche Molas•se ist weiter östHch im Plambachtale zu verfolgen. Sie fällt W von 

Plambach gleichfalls steil S--SSE ein. Weiter talaufwärts beim Gehöft Scheider treten auch 

schwarze Mergelschiefer auf in der bisherigen Vergesellschaftung. Weitere Probenunter­

suchung'en werden die Entscheidung bring·en, ob diese Zone auch d•er Buntmergelserie angehört. 

Aus den steilen Lagerungsverhältnissen und der Streichungsrichtung ist ersichtlich, daß diese 

Mergel sich nicht weite.r gegen die ESE befindliche "östliche'' Wletterluck;e: fortsetzen können, 

wo, also an einer südlicher durchstreichenden Kulisse, am Sattel 513 eine· Neokomkalk­

klippe durchzieht, worüber schon früher berichtet wurde ( G. GÖTZINGER, Verb. Geolog. B.-A. 

1932). 

W von Rahenstein erfolgten die Begehungen N des Königshache•s his zum Flyschkamm des 

Neuhausberges 616, der Wasserscheide gegen das nördliche Siruingtalgehiet (Kilb) .. WNIW 

Rabenstein heim Gehöfte Kaar s·etzt eine schmale K l i p p e n z o n e mit weiß.en N •e o k o m • 

Ti t h o n ·K a lke n (mit mergeligen Schiefern) ein, die sich W1SW-wärts über den Talsporn 

365 (NE Gehöft Mangelherg), dann über den steileren Hang S des Hofes Ber.ger ins Königstal 

(um Kote 400) fortse,tzt. In der letzte,ren Gegend ist di·e Kli ppenzone morphologisch durch ein­

zdne Hügel gut kenntLich. Die Klippenkalke ziehen WSW-lich über das enger gewordene· Tal 

(hier in einem Steinbruch weiße Kalke mit steilem SSE-Fallen) zum Hang SE des Sattels der 

.. westli�hen" W·etteducke 543 (SE des Umbachkog·els 626). 

Der N d1er Klipp,enzone Kaar-Mangelberg durchzi,ehende. Flysch'' des Simetsbe·rges ( 5·36-560) 

besteht nach den Aufschlüssen im östlich benachharten Graben aus meist S--SSE fallenden Kalk­

sandsteinen und Mergeln d'er Oherkreide, während an dem nördlich vom Simetsberg f'Olgenden 

Hö·henzug: 52'1 (im E) bis 598 (im W) massige Sandsteine durchziehen. Mürhsandsteine· bilden 

auch - dem Str.eilc:hen folgend - die Höhe 595 SW vom Neuhausberg 616. Da sowohl im N 

I Profil Neuhaus-Petersberg), wie im S von 595 Oberkreide-Kalksandsteine W-E durchstreichen, 

i8t der genannte Sandsteinzug wohl als Sandstein•Einschalteung im Oherkl'eide>Komplex auf­

zufassen. 

Der S der Klippenzone von Kaar-Mangelberg E-W verlaufende Kamm 492 (W Rabenstein) 
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zeigt noch Klippenkalk an s,einem N-Gehänge. Der S-Abfall gegen den Königsbach hingegen 

ist von sandigen Schiefern, plattig'en Kalksandsteinen, auch mit dunklen diinngeschichtNen 

Quarzitsandsteinen (wahrscheinlich Unterkreide) und schließlich von Unterkrdde-Kalksand· 

steinen begleitet. Am Königsbach selbst ist in diesem Profil bereits die steile Aufschiebung der 

Kalkzone zu sehen. 

D�e weitere Fortsetzung d,er Klippenzone von d'er Verquerung des Königsbaches (um 400' 

gegen WSW erfolgt nach dem schon früher festgestellten Neokom-Kalk-Vorkommen bei Holz­

mann, östlich des durch Granitscherlinge ausgezeichneten Molasse-Fensters von Glosbach (Beob­

achtungen de:r früheren J,�hre). 

Berieht 1959 über Aufnahtneu auf Blatt Straftwalehen (64) 

von GusrAv GörziNGER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Berichtsja1hr wurde die geologische Aufnahme im Flyschgebiet des Nord- und W,est· 

absehnittes der K o l o ma n n s b 'e ,r g. G r u p p  e, im I r r s b e ,r g g e b i e t und an der Ost­

seite des T a n n b erg e s  fortgeführt. Zugleich erfuhren di1e glazialgeologischen Bearbeitungen 

Ergärrzungten heim lrrseer Gletscherzweig des T r a u n g l e t s c h e ,r s und Wallerseer 

Gletscherzweig des S a I z a c h g I e t s c 'h e r  s. 

F l y s c h 

Im NW-Teil der K o l o m a n  n s b e r  g. G r u p p e, die durch den Wallerbach gegliedert ist, ist 

der Flysch gut aufgeschlossen im Rennerbachgraben (E Wertham): Kalksandsteine, kieselige 

Kalksandsteine, Mergel, Ruinenmergel, auch gebänderte Schiefer charkterisieren den Oberkreide­

flysch. Die große Rutschmug ENE W e,rtham knüpft an diese Schiefer an. Sehr auffallend ist im 

Graben das durchgängig beohachtbare NNW-Sbreichen (bei steilem Einfallen ge,g,en WSW), das 

auf einer Breite von 600 m gut v,erfolgt wurde. Das gLeiche Streidhen ist weiter siid'Östlich auch 

im Seitengrahen des Wallerbaches im Glemegg-Grabe:n an drei Stellen mit steilem WSW­

FalLen zu v>erfolgen, wobei diese Quers·�recke auch hier eine mind<e:sttens 600 m bre,ive Zone auf­

weist. Man kann d,emnach eine milndest V:: km breite und 3 km lange Querstö,rungszone: anneh· 

men, die in einer Schleppung, hzw. S c h i c h t e n b e u g u n g  des Flys,ches besteht. 

Sowohl westlich von dieser Q u e r b  e u g u n g GI e m e g g- W e r  t h a m, so westlich von 

Raslach (SSE-Fallen), wie östlich der Quers:törung im obersten Glemegg-Graben waltet das 

regelmäßige W-E-Strei�hen im Flysch wieder durchaus vor. Die süd,östliche Fortsetzung der 

Sehleppung.szone in ,den Bereich des westlichen Hasenkopfes (908), bzw. des nörd'lichen Kolo­

mannsberg'es (llll m) ist durch die bisherigen Begehung,en der verschiedenen aufschlußlosen 

Gräben noch ni<lht festszusteHen g,ewesen. 

Im westlichen Abschnitt der K o l o m a n  n s b e r  g - Gr u p p e, welche in der Gr. Plaicke 

003,3 m) Iwlminiert, zeigtt d<er Flysch das übliche W-E- bzw. NE. bis SW.Streichen. E vom 

Gehöft Kienbet·g liegt eine Antiklinalzone vor, da der Graben des Neufa'hrnwal.des (E vom Gehöft 

Kienherg) Kalksandsteine, Mergel undt Sandsteine mit nördlichem Einfallen zeigtt. In den 'Gt·äben 

SE und SSE von Gehöft Kienberg besteht südliches Einbllen. W d'es Sebastiantafe:rls d,es Höhen­

kammes sind auch Zwischenlagen von groben Sandsteinen zwischen den Oberkreidekalksand­

steinen und Me,rgeln zu beobachten. 

Der Zug des Riesenberges (774 m) und des Gaisberges (712 m) W des Wallerbachtales zeigt 

häufig Rutschungen und Moo,rhänge, desgleichen die südliche Fortsetzung (Kamm 748 SE von 

Lichtentann). Im unmittelbar östlich benachharten Graben ist lokal gleichfalls nördliches Strtei· 

eben, doch hat diese Querstö,rung mit der viel weiter östlichen Glemegg-Bieugung nichts zu tun. 
Dter Graben W der Gr. Plaicke 11033 m) e,rschließt nebst Kalksandst>ein1en Ghondr1iten füh­

rende Mergel mit östlichem Streichen, während an der Kl. Plaicke (946 m) die Streichungs-
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